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Scannen Sie diesen QR-Code und gelangen  
Sie direkt auf unsere Spendenseite.  

Herzlichen Dank für Ihre  
wertvolle Unterstützung!



Merci für die Hilfe!
Immer wieder erreichen uns Briefe von dankbaren Familien und 
Einzelpersonen, denen wir mit unseren Leistungen helfen konnten. 
Wir freuen uns sehr über diese Zuschriften, zeigen sie doch, dass 
unsere Unterstützung ankommt und sehr viel bewegen kann.

«Oft wusste ich nicht, 
wie ich Samira trösten soll» 
Samira Stoob ist mit einer spinalen Muskelatrophie (SMA) zur Welt 
gekommen. Diese genetische Erkrankung führt zu einer zunehmen-
den Muskelschwäche und schränkt die junge Frau immer stärker 
ein. Auch wenn Samira ihre Krankheit mit grosser Gelassenheit 
und Stärke erträgt, ist es doch für die ganze Familie manchmal 
schwierig zu akzeptieren, dass sie sich immer weniger bewegen 
kann.

In Kürze
Diesen Winter haben wir in der Ilfishalle in Langnau i. E. zwei 
weitere Eisgleiter einweihen dürfen und begleiteten das Lilu 
Luzern und den Thuner Wasserzauber als Charity-Partnerin. Gerne 
möchten wir Ihnen auch vom Engagement einer Gruppe fleissiger 
Frauen erzählen, die mit ihren Handarbeiten seit vielen Jahren 
Spenden für unsere Stiftung sammeln. Zudem zeigen wir Ihnen 
verschiedene Projekte von Institutionen, die wir aktuell unter-
stützen, und stellen Ihnen unseren überarbeiteten, den aktuellen 
gesetzlichen Bestimmungen angepassten Testamentratgeber vor. 

«Ich bekomme heute noch eine Gänsehaut,  
wenn ich daran zurückdenke»
Nach zwei Jahren Pause konnten wir endlich wieder einen Snow-
dreamday auf der Madrisa im Prättigau veranstalten. Esti Han-
nappel ist bei den Bergbahnen Klosters-Madrisa zuständig für die 
Gastronomie und hat diesen besonderen Event hautnah miterlebt.

«Wir freuen uns jeweils schon  
Wochen vorher auf diese Ferien»
Damit sich Eltern und Betreuungspersonen von Kindern mit einer 
cerebralen Bewegungsbeeinträchtigung zwischendurch erholen 
können, bieten wir ihnen die Möglichkeit für vergünstigte Kurz-
ferien. Dieses Angebot ist sehr beliebt und wird gerne in Anspruch 
genommen.
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Spiel und Spass in der Hippowoche 
Jeweils im Frühling und im Herbst veranstaltet die Stiftung Kron-
bühl in Wittenbach (SG) eine Hippowoche für Kinder. Wir unter-
stützen die Durchführung dieses für die Betroffenen sehr wertvol-
len Angebots mit regelmässigen Beiträgen.
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Liebe Leserin,
lieber Leser

Diesen Winter durften wir endlich 
wieder einen Snowdreamday auf der 
Madrisa veranstalten. Dieser Event 
war für alle Beteiligten etwas ganz 
Besonderes. Ich bin sehr froh und 
dankbar, dass ich selber auch dabei 
sein und die riesige Freude der Kinder 
und Jugendlichen miterleben durfte. 
Dieser Tag wird mir sicherlich noch 
lange in bester Erinnerung bleiben. 
Auf den Seiten 8 und 9 erzählt Esti 
Hannappel von den Bergbahnen 
Klosters-Madrisa, wie sie diesen Tag 
im Schnee erlebt hat. 

Unsere Stiftung engagiert sich in 
vielen verschiedenen Bereichen. 
Wir setzen alles daran, Menschen 
mit cerebralen Bewegungsbeein-
trächtigungen und ihre Familien in 
ihrem Alltag zu entlasten. Damit die 
pflegenden Familienangehörigen 
zwischendurch neue Kraft tanken 
können, bieten wir ihnen die Mög-
lichkeit für vergünstigte Kurzurlaube 
in verschiedenen Schweizer Hotels. 
Diese kleinen Atempausen sind sehr 
willkommen und werden rege  
genutzt. Mehr zu diesem Angebot  
erfahren Sie auf Seite 10 dieser  
Ausgabe.

Als Letztes möchte ich Sie noch auf 
unseren Testamentratgeber auf-
merksam machen. Dieser wurde 
komplett überarbeitet und mit den 
neusten Bestimmungen des Schwei-
zer Erbrechts ergänzt. Wenn Sie 
daran denken, Ihr Vermögen oder 
einen Teil davon Menschen mit cere-
bralen Bewegungsbeeinträchtigun-
gen zu hinterlassen, ist er Ihnen eine 
wertvolle Hilfe. Auf Seite 7 dieser 
Ausgabe finden Sie alle nötigen  
Informationen hierzu.

Ich danke Ihnen für Ihr Interesse an 
unserer Arbeit und wünsche Ihnen 
eine anregende Lektüre.

Thomas Erne, Geschäftsleiter
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Wir bedanken uns bei Ihnen von ganzem 

Herzen für den grossen Beitrag an die 

Kleider- und Schuhauslagen für unseren 

beeinträchtigten Sohn Daniel. 

Familie Bellwald, 3916 Ferden

Wir durften eine wunderschöne erste Campingerfahrung im barriere-freien Bungalow auf dem Camping-platz Eymatt in Bern machen. Das Wichtigste für uns war, dass der charmant eingerichtete Bungalow über ein elektrisches Bett verfügt. Ohne dieses Bett wären für uns keine  Ubernachtungen möglich. 

Wir haben Ferien in Bönigen auf dem 
Campingplatz gemacht. Das Cerebral-
Bungalow war einfach super! Alle sind 
auf ihre Kosten gekommen. Vielen Dank, 
dass ihr uns ermöglicht habt, durch den 
Bau der Bungalows zusammen Ferien 
auf dem Campingplatz zu machen!

Familie von Burg, 4514 Lommiswil

Familie Döös mit Dominik, 6014 Luzern

Gestern habe ich meine Mails  gecheckt und einen lauten  Freudenschrei ausgestossen. Daraufhin erfüllte mich tiefe Dankbarkeit. Mit Ihrem grossen Beitrag an den Spezialrücken zum Handrollstuhl helfen Sie mir unbeschreiblich. Ich sende Ihnen ein grosses DANKE!

Maja Schmid, 4153 Reinach

Ganz herzlichen
 Dank für den unvergessl

ichen 

Konzertnachmittag im Herbst. Wir durften ans 

Konzert von Ritschi im Bierhübeli. Dominik hat 

es sehr genos
sen. Wir wurden mit Getränken und 

einem feinen Imbiss verwöhnt. Viele fre
undliche und 

fleissige Helferinnen und
 Helfer haben fü

r unser 

Wohl gesorgt. D
as war sehr grossz

ügig und ist nicht 

selbstverständ
lich. Wir sind Ihnen sehr dankbar!

	 Merci!

Familie Kenedy, 1009 Pully



«Oft wusste ich nicht,  
wie ich Samira trösten soll» 

Samira Stoob ist mit einer spinalen Muskelatrophie (SMA) zur Welt gekommen.  
Diese genetische Erkrankung führt zu einer zunehmenden Muskelschwäche und 
schränkt die junge Frau immer stärker ein. Auch wenn Samira ihre Krankheit 
mit grosser Gelassenheit und Stärke erträgt, ist es doch für die ganze Familie 
manchmal schwierig zu akzeptieren, dass sie sich immer weniger bewegen kann. 
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Der erste Schnee dieses Winters hat das 
kleine Dörfchen Rüdlingen im südlichsten 
Zipfel des Kantons Schaffhausen in eine 
richtige Märchenlandschaft verwandelt. 
Der träge dahinfliessende Rhein glitzert im 
Sonnenlicht, das sich nur langsam gegen 
den frostig kalten Bodennebel durchsetzen 
kann.
Das Haus der Familie Stoob sieht einla-
dend aus. Rundherum stehen kleine und 
grosse Dekorationsgegenstände. Man sieht 
schnell: Hier sind fröhliche Menschen zu 
Hause, die Freude daran haben, kreativ zu 
sein. Dieser Eindruck verstärkt sich, sobald 
sich die Eingangstüre öffnet. An den Wän-
den hängen farbenprächtige Bilder, auf 
einem Tisch im Wohnzimmer liegen bunt 
bemalte Steine, Holzsterne und Herzen 

zum Trocknen. Susanne Stoob lächelt ent-
schuldigend: «Unser Sofa ist leider voller 
Farbkleckse. Die sind aber längst trocken, 
man holt sich beim Sitzen keine farbigen 
Hosen!» 
Die viele Farbe rundherum stammt von 
Samira Stoobs Hobby. Die 18-jährige 
junge Frau malt leidenschaftlich gerne 
und verwendet am liebsten die soge-
nannte Pouring-Technik. Dabei wird die 
Farbe nicht mit dem Pinsel aufgetragen, 
sondern direkt auf die Leinwand gegossen. 
Da dabei je nach Belieben verschiedene 
Farben gleichzeitig eingesetzt werden, 
ergeben sich faszinierende Marmorieref-
fekte. Für Samira ist diese Technik deshalb 
so gut geeignet, weil sie ihre Hände nicht 
zum Malen gebrauchen kann. Sie malt im 

Liegen und hält den Becher mit der Farbe 
mithilfe von einem kleinen Holzstiel direkt 
im Mund. Sie lächelt stolz. Mit dem Malen 
hat sie sich einen Traum erfüllt, der ihr 
inzwischen schon manche unbeschwerte 
Stunde beschert hat. Und nicht nur das: 
Mit ihrer kreativen Kunst begeistert sie 
viele Menschen um sich herum. Inzwi-
schen verfügt Samira über eine regel-
rechte Fangemeinde. Ihre Kunstwerke ver-
kauft sie übers Internet oder an Märkten, 
an denen sie gemeinsam mit ihrer Familie 
ausstellt.

Ein absolutes Wunschkind
Als Samira damals zur Welt kam, ging für 
ihre Eltern Susanne und Daniel Stoob ein 
grosser Wunsch in Erfüllung. Obwohl die 
Geburt für Mutter und Kind sehr anstren-
gend war und die Kleine schliesslich mit 
einem Notkaiserschnitt geholt werden 
musste, schien zum Glück alles in Ordnung 
zu sein. Wenige Tage nach der Entbindung 
kehrte die junge Familie mit ihrer ver-
meintlich gesunden Tochter nach Hause 
zurück. 
Samira trank, schlief und entwickelte sich 
ganz normal. Erst als sie fast ein Jahr alt 
war, bemerkten die Eltern erste Alarmzei-
chen. Susanne Stoob: «Je länger ich unsere 
Tochter beobachtete, desto grösser wurde 
das ungute Gefühl in meinem Bauch.» 

Mit dem Malen hat sich 
Samira einen Traum er-
füllt – und sie begeistert 
viele Menschen um sich 

herum. 

Um Samira für einen Ausflug in den Rollstuhl zu hieven, braucht es ziemlich viel 
Kraft. Zum Glück hilft Papa Daniel.
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Gemeinsam lachen, manchmal auch zusammen weinen – bei der Familie Stoob hat alles Platz.
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Samira hatte inzwischen zwar gelernt, 
zu stehen, sackte aber immer wieder aus 
unerklärlichen Gründen zusammen. Wenn 
sie auf dem Bauch lag, konnte sie manch-
mal plötzlich ihren Kopf nicht mehr selber 
halten. 
Untersuchungen im Kinderspital ergaben 
schliesslich, dass Samira von einer SMA 
betroffen ist. «Aus meinem schlechten 
Bauchgefühl wurde schlagartig eine 
beängstigende Gewissheit.» Susanne Stoob 
spricht ganz leise, ihr sonst so fröhliches 
Gesicht sieht mit einem Mal erschöpft 
und traurig aus. Die Prognosen, die man 
den Eltern im Spital für ihre kleine Tochter 
eröffnete, waren düster. Daniel Stoob: 
«Viele solche Kinder werden nicht erwach-
sen. Meistens ist es die Lunge, die irgend-
wann versagt, weil die Atemmuskulatur 
ihren Dienst nicht mehr erfüllen kann.» 
Susanne Stoob schaut liebevoll zu ihrer 
Tochter Samira hinüber und schüttelt 
dann langsam den Kopf. «Als uns die Ärzte 
damals diese Hiobsbotschaft überbrach-
ten, dachte ich die ganze Zeit nur: Das 
passiert nicht mit unserer Samira.»  
Bis jetzt scheint sich dieser Wunsch glück-
licherweise zu erfüllen. Die SMA hat mit 
den Jahren zwar das Leben und die Bewe-
gungsfreiheit von Samira zunehmend ein-
geschränkt, doch ihre Lunge ist nach wie 
vor stark. Eine Tatsache, die die Familie 
mit Zuversicht erfüllt. Ein Medikament 

hilft, die Krankheit auszubremsen und 
Samira einen möglichst angenehmen  
Alltag zu ermöglichen. 

Ohne Unterstützung geht es nicht
Die Einschränkungen, mit denen Samira 
heute leben muss, sind aber trotzdem 
einschneidend. Inzwischen kann sie nicht 
mehr aus eigener Kraft sitzen und liegt 
deshalb zu Hause meistens auf dem Sofa 
oder in ihrem Rollstuhl. Als sie sechs Jahre 
alt war, wurde ihr eine PEG-Magensonde 
eingesetzt. Dies, weil sie nicht mehr so gut 
schlucken konnte. Seither erhält sie über 
die Sonde täglich eine speziell auf ihre 
Bedürfnisse abgestimmte Kraftnahrung. 
Damit sie die Freude am Essen nicht ganz 
verliert, isst sie aber nach wie vor auch mit 
ihrer Familie am Tisch. 
Samira ist rund um die Uhr auf Unterstüt-
zung angewiesen. Möchte sie ihre Position 
wechseln, muss sie getragen werden. Da 
ihr ihre beiden Hände kaum noch gehor-
chen, kann sie vieles nur noch mithilfe 

ihres Mundes oder ihrer Augen steu-
ern. Das ist für eine lebenslustige junge 
Frau mit einem wachen Geist schwer zu 
akzeptieren – und auch die Eltern und die 
beiden jüngeren Geschwister Alessia und 
Nevio macht es manchmal traurig, sie so 
zu sehen. Susanne Stoob erinnert sich: 
«Am schlimmsten war es, als Samira reali-
sierte, dass sich die anderen Kinder um sie 
herum frei bewegen können, während sie 
selber immer stärker eingeschränkt wird. 
Als sie dann schliesslich nicht einmal mehr 
einen Stift in der Hand halten konnte, tat 
das uns allen unglaublich weh. Wir haben 
sehr viel zusammen geweint. Oft wusste 
ich nicht, wie ich sie trösten soll, weil mir 
selber ja auch die Worte fehlten.» Susanne 
Stoobs Augen füllen sich mit Tränen. Sie 
versucht krampfhaft, diese niederzukämp-
fen. Sie will jetzt nicht weinen. Schliess-
lich weint Samira auch nicht – im Gegen-
teil. Sie ist eine starke, selbstbewusste 
und äusserst liebenswerte junge Frau, 
die aus ihrer Situation das Beste machen 
und sich ihren Weg durchs Leben selber 
suchen möchte. Es kommt selten vor, dass 
sie nicht ein strahlendes Lächeln auf den 
Lippen hat, ihre Augen sprühen vor Unter-
nehmungslust und Neugierde. 
Seit Samira die obligatorische Schule 
abgeschlossen hat, ist sie auf der Suche 
nach einer für sie geeigneten Stelle. Am 
liebsten möchte sie als Kundenberaterin 

«Aus meinem schlech-
ten Bauchgefühl wurde 

schlagartig eine beängsti-
gende Gewissheit.»



arbeiten. «Dort würde mich meine Beein-
trächtigung nicht allzu stark einschränken 
und ich käme erst noch mehr unter Leute. 
Eine geeignete Stelle zu finden, ist aber 
schwierig.» Gerade durfte Samira an Kur-
sen für Postauto-, Bus- und Tramchauf-
feurinnen und -chauffeure mitwirken, 
damit diese lernen, die Bedürfnisse von 
Passagieren im Rollstuhl besser zu ver-
stehen. Das macht ihr grossen Spass, am 
liebsten möchte sie aber eine feste Stelle 
in diesem Bereich und geregelte Arbeits-
zeiten haben – genau wie alle anderen 

jungen Erwachsenen in ihrem Alter. «Wir 
hoffen sehr, dass wir bald etwas Geeigne-
tes für sie finden», so Susanne Stoob.

Der Zusammenhalt  
in der Familie ist riesig
In ihrer Freizeit ist Samira oft und gerne 
unterwegs. Zum Glück kann sie ihren 
Elektrorollstuhl nach wie vor gut selber 
bedienen und ist dadurch ziemlich mobil. 
Gemeinsam mit ihrer Schwester Alessia 
fährt sie oft nach Winterthur, geht dort 
shoppen oder ins Kino. Alessia ist eine 
gutmütige und sehr feinfühlige Begleite-
rin. Auch zu Hause kümmert sie sich lie-
bevoll um ihre grosse Schwester – genau 
wie Nevio. «Die drei halten zusammen wie 
Pech und Schwefel», erzählen die Eltern, 
«wir sind froh, haben wir drei so wunder-
volle Kinder, die so gut aufeinander acht-

geben.»
Wenn man die Familie so zusammen sieht, 
dann sieht man wirklich vor allem eines: 
ein liebevolles Miteinander, viel Freude, 
Herzlichkeit und einen quirligen Alltag, in 
dem das gemeinsame Lachen und Fröh-
lichseingenauso viel Platz hat wie Trau-
rigkeit und manchmal auch grenzenlose 
Ohnmacht. 
Mit ihrer zuversichtlichen Art kann die 
Familie Stoob Samiras Beeinträchtigung 
und die Tatsache, dass sich ihr Zustand 
jederzeit drastisch verschlechtern könnte, 
zwar nicht verschwinden lassen. Aber 
sie verliert immerhin ganz viel von ihrem 
Schrecken und rückt so zum Glück ganz 
stark in den Hintergrund. 
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Hilfe für die Familie Stoob
Unsere Stiftung unterstützt seit ihrer Gründung vor über 60 Jahren nicht nur 
Menschen mit cerebralen Bewegungsbeeinträchtigungen, sondern auch solche 
mit spina bifida und Muskeldystrophie mit Wohnsitz in der Schweiz. So auch 
Samira Stoob und ihre Familie: Die Stoobs sind schon seit vielen Jahren bei uns 
angemeldet und wir konnten ihnen auch schon mehrfach unterstützend zur 
Seite stehen. Einerseits bei der Finanzierung von behinderungsbedingten Mehr-
auslagen, andererseits halfen wir beim Kauf eines neuen Autos, in dem Samira 
mit ihrem Elektrorollstuhl bequem mitfahren kann. Sehr wertvoll findet Susanne 
Stoob zudem, dass sie sich mit ihren Anliegen und Fragen jederzeit an unseren 
Beratungsdienst wenden kann und dort ganz unbürokratisch und rasch Hilfe 
erhält. 

Zwei, die zusammenhalten: Alessia und ihre grosse Schwester Samira verstehen sich bestens.

Farbenfrohe Kunst: Samira bemalt mit 
der Pouring-Technik Steine, Holzfiguren 
und Leinwände.
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Aktuell unterstützen 
wir folgende Projekte 
anderer Institutionen

• Der Verein Wildwuchs (BS)  
erhält von uns einen Beitrag von  
CHF 15 000.–. Mit diesem Betrag  
wird die Zugänglichkeit für das  
Festival 2023 verbessert.

• Der Schweizer Skischule Adelboden 
(BE) haben wir mit CHF 8000.– bei der 
Finanzierung eines Dualskis geholfen.

• Einer der barrierefreien Bungalows 
auf dem Campingplatz Campofelice 
Camping Village in Tenero (TI) muss 
altershalber ersetzt werden. Wir betei-
ligen uns mit CHF 15 000.– beim Kauf 
eines neuen Bungalows.

• Das Fahrzeug der Institution Woh-
nen Werken Worben (BE) muss ersetzt 
werden. Wir gewähren einen Initiativ-
beitrag von CHF  5000.– für die An-
schaffung eines Neuwagens.

	 In Kürze

Kultur- und 
Eventgenuss für alle
Wir engagieren uns dafür, dass kulturelle 
Veranstaltungen und Events auch für 
Menschen im Rollstuhl erlebbar wer-
den. Deshalb begleiten wirverschiedene 
Openairs, Sportveranstaltungen und 
andere Anlässe als Charity-Partnerin. 
Neu sind wir auch Partnerin des Thuner 
Wasserzaubers (Bild) und sorgen dafür, 
dass Menschen im Rollstuhl freie Sicht 
auf das Spektakel geniessen können und  

barrierefreie Toiletten vorfinden. Eine ganz ähnliche Zusammenarbeit besteht mit 
dem Licht Festival Luzern (Lilu). Wir freuen uns sehr, dass wir so ganz vielen Men-
schen im Rollstuhl uneingeschränkten Kulturgenuss ermöglichen können.

Neuer Testamentratgeber
Immer wieder möchten Menschen über ihr 
eigenes Leben hinaus Gutes tun und berück-
sichtigen deshalb unsere Stiftung in ihrem 
Testament. Wir sind sehr dankbar für diese 
grosse Solidarität und setzen die uns zur Ver-
fügung gestellten Erbschaften und Legate 
sehr sorgfältig und gewissenhaft ein. 
Als hilfreiche Unterstützung zur Regelung 
des eigenen Nachlasses dient unser Testa-
mentratgeber. Er wurde vollständig über-
arbeitet und mit den neusten Bestimmungen 
des Schweizer Erbrechts ergänzt. 
Sie können ihn kostenlos bei uns unter der 
Telefonnummer 031 308 15 15 bestellen oder 
im Internet unter www.cerebral.ch/de/spen-
den/testament-legate beziehen. Natürlich 
berät Sie unser Geschäftsleiter Thomas Erne 
auch sehr gerne persönlich unter der Telefon-
nummer 031 308 15 15.

Zwei neue Eisgleiter  
für die Ilfishalle in Langnau im Emmental
Im Herbst durften wir in der Ilfishalle während einem Spiel zwischen den SCL 
Tigers und Fribourg-Gottéron feierlich zwei Eisgleiter übergeben. Unterstützt 
wurden wir dabei von den Junioren der SCL Tigers, die mit beeinträchtigten 
Menschen von den Institutionen Stiftung Aarhus, Stiftung BWO und Stiftung 
Lebensart über das Eisfeld tanzten, und dem Transportunternehmen Betradi, 
das mit uns gemeinsam diese 
Veranstaltung ermöglicht hat. 
Die beiden Eisgleiter können ab 
sofort von Menschen mit kör-
perlichen Beeinträchtigungen 
genutzt werden. Inzwischen ver-
fügen 90 Kunsteisbahnen in der 
ganzen Schweiz und im Fürsten-
tum Liechtenstein über einen 
Cerebral-Eisgleiter, und die Liste 
wächst weiter.

Stricken für 
einen guten Zweck
Seit vielen Jahren stricken und 
nähen die Frauen vom Lismer-
chränzli das ganze Jahr hin-
durch und verkaufen die dabei 
entstandenen Handarbeiten 
anschliessend am Zibelemärit in 
Hasle-Rüegsau (BE). Ein Teil des 
Erlöses wird jeweils an unsere 
Stiftung gespendet. Für diese 
wunderschöne Geste sind wir 
sehr dankbar! 



Diesen Januar konnte nun endlich die 
zweite Ausgabe des Snowdreamdays 
durchgeführt werden. Wie haben Sie 
diesen Tag erlebt?
Wir freuen uns wirklich riesig, dass es die-
ses Jahr geklappt hat und wir die Familien 
wieder auf der Madrisa begrüssen durften. 
In den beiden Jahren 2021 und 2022 war 
aufgrund der vielen Einschränkungen 
durch die Pandemie leider keine Durch-
führung möglich. Deshalb war die Freude 
dieses Jahr umso grösser und wir haben diesen Tag wiederum sehr genossen.  

Der diesjährige Snowdreamday wurde 
bewusst etwas kleiner gehalten. Dies, 
damit die teilnehmenden Familien die  
verschiedenen Angebote noch ausgiebiger 
nutzen konnten. Das hat sich sehr gelohnt, 
auch diesmal haben wir nur positive Rück-
meldungen erhalten. Wir freuen uns jetzt 
schon auf eine nächste Ausgabe im Jahr 
2024!

Was wurde den Familien am Snow
dreamday geboten?
Der Snowdreamday sollte Kindern und 
Jugendlichen mit einer cerebralen Bewe-
gungsbeeinträchtigung oder spina bifida 
und ihren Eltern und Geschwistern einen 
unbeschwerten Tag im Schnee ermög-

lichen. Viele von ihnen sitzen im Roll-
stuhl und erhielten dank diesem Event 
erstmals in ihrem Leben die Gelegenheit, 
aktiv verschiedene Schneesportaktivitäten 
kennenzulernen und diese für sich in aller 
Ruhe zu entdecken. Im Vordergrund stand 
dabei ganz klar der Spass. Die Kinder und 
Jugendlichen sollten auf spielerische Art 
und Weise gemeinsam mit der ganzen 
Familie im Schnee unterwegs sein und 
dabei ganz viele neue Eindrücke gewinnen 
dürfen. Die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer konnten sich ganz nach Belieben mit 
einem Dualski über die Skipiste pilotieren 
lassen, mit einem Skidoo durch einen 
Parcours flitzen oder im Sitzschlitten ver-
schiedene Funspiele ausprobieren. Damit 
auch die Geschwisterkinder nicht zu kurz 

Nach zwei Jahren Pause 
konnten wir endlich wieder 
gemeinsam mit der  
Cosanum AG und der Stif-
tung Madrisa mit Herz 
einen Snowdreamday auf 
der Madrisa im Prättigau 
veranstalten. Esti Hannap-
pel ist bei den Bergbahnen 
Klosters-Madrisa zustän-
dig für die Gastronomie 
und hat diesen besonderen 
Event hautnah miterlebt.

«Ich bekomme heute noch eine  
Gänsehaut, wenn ich daran zurückdenke»

Esti Hannappel freut sich jetzt schon auf den Snowdreamday 2024.

Am Snowdreamday konnten verschie-
dene Schneesportarten entdeckt werden. 
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kamen, gab es auch für sie verschiedene 
Aktivitäten zu erleben. So war wirklich für 
alle etwas dabei.

Wie haben Sie persönlich den Snow
dreamday erlebt? 
Schon die erste Ausgabe vor drei Jah-
ren war ein ganz besonderes Erlebnis, 
und entsprechend habe ich mich auf die 
zweite Ausgabe gefreut! 
Ehrlich gesagt bekomme ich heute noch 
eine Gänsehaut, wenn ich an diesen Tag 
zurückdenke. Die vielen begeisterten 
Kinder, die glücklichen Eltern und die aus-
gelassene Stimmung auf dem Berg am 
Snowdreamday sind wirklich einmalig und 
haben mich und auch alle anderen Hel-
ferinnen und Helfer auch diesmal wieder 
total überwältigt. Das Wetter hat zwar 
nicht so gut mitgespielt und es war ziem-
lich kalt an diesem Sonntag. Das hat aber 
wirklich niemandem etwas ausgemacht, 
die Freude war einfach rundherum spür-
bar. Obwohl so ein Tag im Schnee ja auch 
ziemlich anstrengend ist, waren alle Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer mit Feuer-
eifer bei der Sache und scheuten sich auch 
nicht, nach dem Mittagessen wieder raus 
in die Kälte zurückzukehren. Ich bin sehr 

froh und dankbar, durften wir gemeinsam 
mit der Stiftung Cerebral und den anderen 
Organisatoren einen solch unvergesslichen 
Tag im Schnee schenken. Gleichzeitig 
möchte ich mich bei allen freiwilligen 
Helferinnen und Helfern für ihren Einsatz 
bedanken. Nur dank ihrem Engagement 
konnte der Snowdreamday überhaupt 
durchgeführt werden.

Wie waren denn die Rückmeldungen der 
teilnehmenden Familien?
Die Dankbarkeit war wirklich riesig und 
wir haben sehr viele Rückmeldungen 
erhalten. Die Familien haben den Snow-
dreamday sehr genossen und ich bin mir 
sicher, dass sich ganz viele von ihnen 
genau wie ich noch sehr lange an diesen 
besonderen Tag werden erinnern können.

Was verbindet die Madrisa mit der  
Stiftung Cerebral?
Schon die Zusammenarbeit für den ersten 
Snowdreamday im Jahr 2020 war überaus 
unkompliziert und wir haben die Stiftung 
Cerebral dabei als sehr engagierte Partne-

rin kennengelernt. Wir haben uns schon 
länger zum Ziel gesetzt, unser Angebot für 
Menschen mit Beeinträchtigung auszu-
bauen, und die Stiftung Cerebral hat uns 
dann ziemlich bald signalisiert, dass sie 
uns dabei unterstützen würde. Sie hat uns 
bei der Anschaffung eines geländegängi-
gen Elektrorollstuhls JST unterstützt, den 
wir im Sommer 2021 einweihen durften. 
Seither hat sich einiges getan auf der 
Madrisa: Wir haben verschiedene Wander-
wege eingerichtet, die sich speziell für 
Wanderungen mit dem JST eignen, und 
im kommenden Sommer dürfen wir auch 
noch eine Spezialsitzbank der Stiftung 
Cerebral platzieren. Diese wird an einem 
ganz besonders schönen Aussichtspunkt 
platziert und wir sind der Stiftung Cere-
bral sehr dankbar, dass sie uns hierbei 
unterstützt. Inzwischen hat es sich her-
umgesprochen, dass es auf der Madrisa 
auch Angebote für Menschen im Rollstuhl 
gibt, und die Nachfrage wird immer grös-
ser. Das verdanken wir zu einem grossen 
Teil der Stiftung Cerebral und ihrem Enga-
gement. 

Auch die Geschwisterkinder kamen auf 
ihre Kosten. 

Der Dualski erfreute sich riesiger Beliebtheit bei den teilnehmenden Familien. 

Ein unvergesslicher Tag im Schnee: Der Snowdreamday wird allen Familien noch lange in bester Erinnerung bleiben.
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Gottfried und Susanne Rohner aus Nesslau 
(SG) denken sehr gerne an ihren Kurz-
urlaub im vergangenen Herbst zurück. 
«Wir durften dank der Unterstützung der 
Stiftung Cerebral ein paar Tage im Hotel 
Belvédère in Scuol verbringen, und diese 
Ferien haben uns sehr gut getan.» 
Die erwachsene Tochter der Rohners ist 
von einer cerebralen Bewegungsbeein-
trächtigung betroffen. Sie lebt zwar in 
einer Institution, die Eltern holen sie 
jedoch regelmässig für die Wochenenden 
nach Hause. «So gern wir Rahel bei uns 
haben – diese Wochenenden sind für uns 
immer sehr anstrengend und bringen uns 
an den Rand der Erschöpfung», so Gott-
fried Rohner. Umso wichtiger sind für das 

Ehepaar deshalb die kleinen Inseln der 
Erholung, die ihnen die Kurzurlaube der 
Stiftung Cerebral ermöglichen. «Wir durf-
ten schon mehrmals von diesem wunder-
baren Angebot profitieren, und wir freuen 
uns jeweils schon Wochen vorher auf 
diese kurzen Auszeiten.» 

Eine wertvolle Entlastung  
im anstrengenden Alltag
Ähnlich geht es dem Ehepaar Naef aus 
Eschenbach (LU), das ebenfalls einen 
erwachsenen Sohn mit cerebraler Bewe-
gungsbeeinträchtigung hat. «Wir sind 
nicht mehr die Jüngsten», erzählt Alois 
Naef, «entsprechend anspruchsvoll ist es 
für uns, wenn unser Sohn Michael an den 
Wochenenden zu Hause ist.» Das Angebot 
der Stiftung Cerebral für die vergünstigten 
Erholungsaufenthalte kommt da sehr gele-
gen. «Für uns ist das keinesfalls selbstver-
ständlich und wir sind der Stiftung Cere-
bral überaus dankbar für diese wertvolle 
Entlastung», so Alois Naef. «Solche Kurz-

ferien würden wir uns sonst nicht leisten. 
Umso mehr geniessen wir es, uns einmal 
so richtig verwöhnen lassen zu dürfen.»

Einfach und unkompliziert  
aus verschiedenen Hotels aussuchen
Erholung tanken und die leeren Batterien 
wieder aufladen – genau das möchten 
wir den betroffenen Eltern und privaten 
Betreuungspersonen mit unserem Angebot 
für vergünstigte Kurzferien ermöglichen. 
Die Pflege und Betreuung eines behin-
derten Kindes ist aufwendig und braucht 
viel Kraft und Energie. Irgendwann sind 
die Kräfte aufgebraucht, und um dem vor-
zubeugen, braucht es rechtzeitig kleine 
Auszeiten. 
Wir bieten den Betroffenen die Möglich-
keit für vergünstigte Kurzferien in ver-
schiedenen Hotels in der ganzen Schweiz. 
Sie können aus einem Katalog ihre 
Wunschdestination aussuchen und wir 
übernehmen einen Teil der Aufenthalts-
kosten. 

«Wir freuen uns jeweils schon 
Wochen vorher auf diese Ferien»

Damit sich Eltern und  
Betreuungspersonen von 
Kindern mit einer cere-
bralen Bewegungsbeein-
trächtigung zwischendurch 
erholen können, bieten wir 
ihnen die Möglichkeit für 
vergünstigte Kurzferien. 
Dieses Angebot ist sehr  
beliebt und wird gerne in 
Anspruch genommen.

Unser Katalog für Kurzferien wird alle 
zwei Jahre aktualisiert.

Nur zu zweit ein paar Tage Ferien geniessen – für viele Eltern von Menschen mit 
Beeinträchtigung ist das ein kaum erfüllbarer Wunschtraum.
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Gemeinsam mit anderen Kindern eine gute 
Zeit verbringen und dazu noch täglich eine 
Therapiestunde auf dem Pferd geniessen 
–  die Hippowoche der Stiftung Kronbühl 
ist sehr beliebt. Martina Bucher-Düring, 
dipl. Physio- und Hippotherapeutin beim 
Kronbühl und zuständig für die Organisa-
tion der Hippowoche, erzählt: «Wir ver-
bringen je nach Wetter immer ganz viel 
Zeit draussen beim Reiten, sowie bei Spa-
ziergängen mit den Alpakas oder Geisslis 
und natürlich nutzen die Kinder die Zeit 
auch für ausgedehnte Entdeckungstouren 
quer durch die Natur, bei uns im Stif-
tungsgarten oder auf dem Bauernhof.» So 
erhalten die teilnehmenden Kinder nicht 
nur die für sie sehr wertvolle Hippothera-
pie-K, sondern können auch sonst aller-
hand erleben. Das kommt laut Martina 
Bucher-Düring sehr gut an: «Wir können 
uns jeweils kaum vor Anmeldungen retten, 

viele Kinder möchten am liebsten jedes 
Mal wiederkommen.» Die Kinder können 
jeweils an einem oder maximal zwei Tagen 
der Hippowoche teilnehmen. So wird 
sichergestellt, dass möglichst viele Kinder 
in den Genuss dieses Angebots kommen. 
Die Teilnahme steht allen Kindern mit 
Beeinträchtigung im Kanton St. Gallen 
offen. «Uns ist es wichtig, dass nicht bloss 
die Kinder, die hier bei uns im Kronbühl 
wohnen, profitieren können», so Bucher-
Düring, «in einem so besonderen Rahmen 
eine Hippotherapie-K zu erhalten, bedeu-
tet für viele der teilnehmenden Kinder eine 
ganz besondere Chance, die sie sonst so 
nicht hätten.»

Auch für die Eltern  
ein grosser Gewinn
Nicht nur für die teilnehmenden Kinder, 
sondern auch für ihre Eltern bedeutet 

die Hippowoche eine riesige Entlas-
tung. Die Kinder übernachten zwar zu 
Hause, werden aber den ganzen Tag über 
betreut – das schafft viel Freiraum. Das 
spürt auch Martina Bucher-Düring:  «Wir 
erhalten immer sehr viele dankbare Rück-
meldungen von Eltern. Sie sind froh, dass 
sie ihre Kinder einen oder zwei Tage zu 
uns in die Hippowoche geben dürfen und 
dabei genau wissen, dass wir uns bestens 
um sie kümmern. Unsere Institution ver-
fügt zudem über die ideale Infrastruktur, 
sodass sich alle Kinder rundum wohlfühlen 
können.» So kann ganz individuell auf 
die Bedürfnisse jeder und jedes Einzel-
nen eingegangen werden: Kinder, die 
zwischendurch eine Ruhepause brauchen, 
können es sich im Snoezelraum gemüt-
lich machen. Die Küchencrew kocht auf 
Wunsch auch spezielle Menus, und wenn 
das Wetter draussen einmal allzu garstig 
ist, kann drinnen gebastelt und gespielt 
werden. Martina Bucher-Düring lächelt: 
«Bis jetzt wurde es jedenfalls noch nie 
langweilig!» Unsere Stiftung unterstützt 
die Durchführung der beiden Hippo-
wochen in Wittenbach regelmässig mit 
finanziellen Beiträgen. Martina Bucher-
Düring: «Ohne die Hilfe der Stiftung 
Cerebral könnten wir dieses Angebot nicht 
mehr weiterführen. Wir sind, auch im 
Namen aller Kinder und ihrer Eltern, über-
aus dankbar für diese riesige Hilfe!»

Jeweils im Frühling und im Herbst veranstaltet die  
Stiftung Kronbühl in Wittenbach (SG) eine Hippowoche 
für Kinder. Wir unterstützen die Durchführung dieses  
für die Betroffenen sehr wertvollen Angebots mit  
regelmässigen Beiträgen.

Spiel und Spass 
in der Hippowoche 

Während der Hippowoche erhält jedes Kind täglich eine Hippotherapie-K.

Die teilnehmenden Kinder geniessen den 
nahen Kontakt zu den vielen Tieren im 
Kronbühl und auf dem Bauernhof. 
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Die Stiftung Cerebral finanziert ihre Aktivitäten vollumfänglich durch 
Spenden, Erbschaften und Legate von Privatpersonen und Unternehmen. 
 
Allgemeine Spenden
Ihre Spende für Menschen mit einer cerebralen Bewegungsbeeinträchti-
gung wird direkt dort eingesetzt, wo die Hilfe am notwendigsten ist.

Zweckgerichtete Spende
Sie entscheiden, wofür Ihr persönlicher Beitrag verwendet werden soll.  
Ihre Spende wird ausschliesslich für die von Ihnen bestimmte Hilfeleistung  
eingesetzt. Die Stiftung Cerebral hat zwei Fonds errichtet: 
- den Mobilitätsfonds 
- den Überbrückungsfonds

Firmenspende
Unternehmen, aber auch Service Clubs und Vereine können uns mit einer 
Projektspende unterstützen oder mit uns eine Partnerschaft eingehen und 
sich damit für Menschen mit einer cerebralen Bewegungsbeeinträchtigung 
engagieren. Die Möglichkeiten für eine Zusammenarbeit sind vielfältig. 
Gerne besprechen wir diese individuell mit Ihnen.

Trauerspende
Bei einem Trauerfall kann auf Wunsch der verstorbenen Person oder  
ihrer Familie auf Blumen und Kränze verzichtet und stattdessen die 
Schweizerische Stiftung für das cerebral gelähmte Kind bedacht  
werden. Immer mehr Trauerfamilien vermerken auf der Todesanzeige  
diesen Wunsch oder überweisen die Trauerkollekte.  

Erbschaften und Legate
Mit einem Vermächtnis oder einem Legat können Sie über das eigene 
Leben hinaus Menschen mit einer cerebralen Bewegungsbeeinträchtigung  
helfen. Unser Geschäftsleiter Thomas Erne berät Sie gerne persönlich,  
Telefon 031 308 15 15. Sie können unseren Testamentratgeber kostenlos 
anfordern oder unter www.cerebral.ch/de/spenden/testament-legate 
herunterladen. 
 
Gut zu wissen
Wir garantieren Ihnen eine sorgfältige Verwendung Ihrer Spende.  
Unsere Stiftung ist von der Zewo kontrolliert und als gemeinnützig  
anerkannt.  
Wir arbeiten mit dem kleinstmöglichen Verwaltungsaufwand.  
Sie können unseren Jahresbericht kostenlos anfordern oder unter  
https://www.cerebral.ch/de/publikationen herunterladen. 
Die Wahrung Ihrer Privatsphäre ist uns äusserst wichtig. Wir geben  
keinerlei Daten an andere Organisationen oder Personen in irgendeiner 
Form weiter.
 
Zahlungsmöglichkeiten 
•  �Postkonto	 80-48-4 

IBAN	 CH53 0900 0000 8000 0048 4
•  �UBS-Konto 	 235-90735950.1  BC 235 

IBAN	 CH89 0023 5235 9073 5950 1
Oder benützen Sie den beigefügten Einzahlungsschein. 
Sie können auch online spenden: www.cerebral.ch/spenden  
(auch per TWINT) 

Haben Sie Fragen zum Thema Spenden?  
Frau Angela Hadorn freut sich auf Ihre Kontaktaufnahme:  
031 308 15 15, angela.hadorn@cerebral.ch

Ihre Spende ist uns wichtig!

www.facebook.com/cerebral.ch

www.twitter.com/#!/cerebral_ch

www.instagram.com/stiftung_cerebral

Scannen Sie diesen QR-Code und gelangen  
Sie direkt auf unsere Spendenseite.  

Herzlichen Dank für Ihre  
wertvolle Unterstützung!

Schweizerische Stiftung für das cerebral gelähmte Kind
Postfach, Erlachstrasse 14, 3001 Bern

Telefon 031 308 15 15, IBAN CH53 0900 0000 8000 0048 4  
www.cerebral.ch, E-Mail cerebral@cerebral.ch 

Scannen Sie diesen QR-Code und  
gelangen Sie direkt zu unserem  

neuen Informationsfilm.  
Sie können den Film natürlich auch  

direkt online auf unserer Website unter  
www.cerebral.ch anschauen.  


